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Die umtriebige Mittsiebzigerin Chris Lohner steht weiter-
hin jugendlich mit beiden Beinen im Leben. Sie war Model, 
Schauspielerin, ORF-Ansagerin, ist die Stimme auf ÖBB-
Bahnhöfen, Buchautorin, kümmert sich um Menschen in 
Entwicklungsländern und um die Demokratie im Land.  

Porträt von Suzanne Sudermann

D ie roten Haare als Marken-
zeichen einzusetzen war 
nie ein Konzept, es hat 
sich einfach so ergeben. 

Als Babyfedern beschreibt sie ihre Haa-
re. „Fühlen Sie mal ...“ Tatsächlich. Im-
mer trug sie deshalb Kurzhaarfrisuren 
und vor 40 Jahren schlug ihr der Friseur 
Bundy vor, die Babyfedern mit Henna 
aufzupeppen. Dabei ist es geblieben. 
Die Haare schneidet sie sich selber zu 
einer Kinnlänge, die man Pagenkopf 
nennt.

Wenn Chris Lohner inkognito sein 
will, versteckt sie ihr Haupt unter 
Baseballkappen. Die Stimme verste-
cken kann sie aber nicht so leicht. 
Gut, sie könnte schweigen. Die Texte 
der Ansagen auf den ÖBB-Bahnhöfen 

spricht Chris Lohner nun schon im 
40. Jahr. Eigentlich werden Stimmen 
im Alter irgendwie brüchig, verän-
dern sich, denn auch Stimmen altern. 
Aber keine Spur. Alles an ihr scheint 
dem natürlichen Alterungsprozess 
zu trotzen. Dabei wird sie diesen 
Sommer 76. Man kann also sagen, sie 
ist schon ziemlich lange auf der Welt 
und hat dementsprechend Böses, 
aber auch viel Gutes erlebt. Zum Bei-
spiel den Wandel des Durchschnitts-
Österreichers vom spießigen Raunzer 
zum weltoffeneren Bürger.

Wenn sie jetzt einen dunkelhäuti-
gen Mann an ihrer Seite hätte, würde 
man ihr sicher keine Schimpfwörter 
mehr hinterherrufen wie damals, 
als sie mit Lance Lumsden liiert 
war. „Die Leute waren prüde Ende 
der 70er-Jahre, “ erinnert sich Chris 

Lohner und erzählt dazu 
folgende Geschichte: 
Sie war Moderatorin 
bei 3sat und musste 
einmal im Monat nach 
Frankfurt fliegen. Im 
Flugzeug sprach sie 
ein Mann an, der im-
mer, wenn er sie denn 
am Schirm sah, zu 
seiner Frau eine in 
höchstem Maß belei-
digende und rassis-
tische Aussage über 
Lohner tätigte. Um-
gekehrt wurde Lance 
in Jamaika ebenfalls 
angefeindet. Er war 
mit einer Weißen zu-
sammen – auch das 
passte damals vielen 
nicht. Nur im aufge-
schlossenen London 
konnten sie sich 
entspannen, Paare 
wie sie waren dort 
im Stadtbild schon 
gang und gäbe.  

Der Lohner und die Männer
Damit das einmal klar ist: Mit Helmut 
Lohner war sie nicht verheiratet. Sie 
stand nur ab und an mit ihm auf der 
Bühne. Alfons hieß der Mann, der ihr 
den Namen gab. Auch das ist lange 
her. Heute lebt Frau Lohner alleine 
ohne Lebensmenschen aber mit ei-
nem Lebenstier. Ein putziges weißes 
Flauschknäuel namens Shirley, dem 
sie ihr neues Buch widmete. „Ich will 
meine Ruh’. Es darf einmal jemand 
vorbeikommen, aber der muss auch 
wieder gehen. Ich habe keinen Platz 
für ein zweites Zahnbürstel!“ Und 
setzt dann grinsend nach: „Der 
Markt ist aber auch ganz schlecht!“ 
Die Freiheit ist ihr wichtig, nur nicht 
abhängig sein. Sie kann sich noch er-
innern, wie ihre Mutter den Vater um 
jeden kleinen Betrag bitten musste. 
Das wollte sie für sich nie und nim-
mer, sie wollte immer ihr eigenes 
Geld verdienen, da passte auch kein 
Kind ins Konzept. 

Präsent in allen Medien
Sie selbst, kein Kind von Traurigkeit, 
stürzte sich ins Modelbusiness, fi-
nanzierte damit ihr Schauspielstudi-
um, arbeitete beim österreichischen 
Fernsehen und im Radio. „Ich mach, 
was ich will“ ist ihre Devise und da-
von viel. 1997 landete sie mit ihrem 
Buch „Keiner liebt mich so wie ich 
oder die Kunst in Harmonie zu le-
ben“ einen Bestseller. 2014, nun mit 
weiterer Lebenserfahrung gesegnet, 
erschien ihr Buch „Jung war ich lang 
genug, jetzt schau ich mir beim Äl-

terwerden zu.“ Und wie ist das so, das 
Älterwerden? „Wir sind doch immer 
Mädchen, egal in welchem Alter.“ 
resümiert sie. Deshalb fand man sie 
auch passend als Testimonial für die 
Drogeriekette Bipa. „Echte Frauen 
mit echten Geschichten“ hat sich 
die Agentur Serviceplan Austria aus-
gedacht. Weil in jeder Frau noch das 
Mädchen von früher schlummert. 
Mädchen haben Träume, einige ver-
wirklichen sie. Denen, die einen Ge-

schenkkorb an Talenten mitbekom-
men haben, fällt das sicher leichter.  

Soziales, Kunst und Politik
Sich sozial zu engagieren, fällt vor al-
lem im fortgeschrittenen Alter leich-
ter. Passendes Bonmot dazu: „Ich 
mache nicht Charity, um bekannt zu 
werden – ich bin bekannt, deshalb 
mache ich Charity.“ Licht für die Welt 
heißt das Projekt, es geht um Blinde 
in Entwicklungsländern. Als öffentli-
che Person organisiert sie Spenden-
aktionen für Augenoperationen. Seit 
2006 forciert sie ein eigenes kleines 
Charityprojekt, „Kaftan it fits – Hilfe 
die passt“. Chris Lohner kauft bemal-
te Stoffe von Frauen in Afrika und 

lässt sie zu Kaftans verarbeiten. Im 
ersten Jahr wurden immerhin 1.000 
Stück verkauft. Ein Teil davon kommt 
Sehbehinderten zugute. Menschen 
zu unterhalten und zu helfen, ist ge-
nau das, was sie möchte. Und: „Alle 
Dinge sind rückbezüglich“, sagt sie. 
„Häme macht den verhärmt, der 
das verbreitet, und Hilfe macht den 
glücklich, der sich einsetzt.“  So ein-
fach ist das.

Und sie schüttelt noch mehr aus 
dem Ärmel. Erstens: Am 27. April 
dieses Jahres wird eine Ausstellung 
mit ihren Bildern eröffnet. Schon län-
ger begeistert sie sich für sogenannte 
„Findungen“. Sie findet scharfen Au-
ges Motive in der Natur, Details aus 
dem Ganzen gerissen, fotografiert 
zu neuer Ästhetik. Im ersten Zyklus 
beschäftigte sie sich mit Holz, nun ist 
es Wasser und Rost. 18 Exponate,  60 
mal 80 cm groß, 700 Euro pro Bild. 
Finden kann man viel, wenn man ein 
gutes Auge hat und so lässt sich diese 
Serie wunderbar weiterführen.

Zweitens: Chris Lohner engagiert 
sich politisch, verteidigt die humani-
tären Werte unserer Demokratie. Ih-
ren Unmut über Äußerungen des In-
nenministers ließ sie in einem Brief 
an Bundespräsident Van der Bellen 
aus. „Ich bin bei keiner Partei“, sagt 
sie „aber jeder hat doch eine Moral.“ 
Da sie fleißig auf Facebook postet, 
kommt auch positives Feedback zu-
rück, das macht ihr Mut, weiter dran-
zubleiben.

Authentisch ohne Alternativen
Als wir am Ende des Gespräches den 
Tisch im Lokal verlassen, beklagt 
sich ein Gast, dass er keine Gelegen-
heit hatte, mit zwei so charmanten 

Damen zu plaudern. Er weiß au-
genscheinlich nicht, wen er vor sich 
hat und Frau Lohner hilft nach: „Sie 
können sich mit mir ja am Bahnhof 
unterhalten!“ Ach ja, genau, sagt 
der Herr, die ÖBB-Stimme ... rich-
tig. Frau Lohner strahlt. Das Bad in 
der Menge mag sie, Menschen mag 
sie, reden mit den Leuten, mit den 
Kellnern, mit einer vorbeiziehen-
den Dame, die ihr mit erhobenem 
Daumen zeigt, dass sie es gut findet, 
was Chris Lohner macht. Weil sie 
es authentisch macht, ohne Pathos 
und Firlefanz, das merken die Men-
schen. „Weil man sich nicht all die 
Jahre verstellen kann“, erklärt sie im 
Hinausgehen.� •

ZUR PERSON

Chris Lohner wurde 1943 in Wien geboren. 
Der Vater war Volkshochschuldirektor 
und brachte seiner Tochter humanitäre 
Werte nahe. Nach der Matura arbeitete 
sie als Model und finanzierte sich mit 
den Erträgen ihr Schauspielstudium. 

Neben Rollen beim Fernsehen, 
im Film und auf der Bühne 

war sie Sprecherin und 
Moderatorin beim ORF. 
Seit 40 Jahren ist sie 
die Stimme der ÖBB. 
Zum Jubiläum taufte 
man eine Schnell-
bahn auf ihren Na-
men. Chris Lohner 
wurde mit der gol-
denen Romy und 
dem Goldenen 
Verdienstzeichen 
der Stadt Wien 

ausgezeichnet. Sie 
setzt sich für Cha-

rityprojekte ein. Dafür 
bekam sie unter anderem 
den Greineckerpreis für 
Zivilcourage.

CHRIS LOHNER

Weil ich ein 
Mädchen bin

Chris Lohner in ihrer Modelzeit Ende der 

68er-Ära.   
© Privat

Was macht  eigentlich … ?

© Inge Prader
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IMPRESSUM

‚Alle Dinge sind rückbezüg-
lich: Häme macht verhärmt 
und Hilfe macht glücklich.‘


